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Allgemeine

Organ bet f^meijetif^cn ^rmec.

|tc Sditoti). JHilttilqtttfdirifl XXXVII. MW»J-

»afd. XVn. ^a^fjang. 1871. JlTr. 9.

©tfetjefnt fn »înjentffeîjen Kümmern, ©er Stef» »et Scmeftcr fft ftante burdj bfe Sdjwetj gt. 3. 50.
©fe »efteflungen werten btteft an bfe „SajBietgJjaufettftbe SJertaflS&uajIjan&iunej in SSafet" «brefftrt, ber Betrag mttk
J>et ben au«ttättfgen Sbonnenten buret) SRadjnabme etboben. 3nt Su«lanbe nebmen atte Sudjbanblungen Sefteflungen an.

Serantwettllelje SRcbaftlen: Dbetft SBlelanb unb Hauptmann »on ©Igger.

3nhalt: ©te Saftff fn ber 3eft Äaffer SRapoteon I. — Äref«fdjreibcn be« efbg. SWftitärbcpartement«.

Steitßffdje «Relation übet bfe Sdjfaajt bef Sfonotfte am 16. Suguft 1870.
Serfdjiebcnc« :

Hie Cahtih in iter Bett ftatfer Hapoleon I.

SMe «Revolution hatte fid) erfchôpft, bie ©uiUotine
battt bie au«geje{d)netfien Männer babingerafft,
SRonalifien, fonftftutlonelle ©ironblflen hatten naa>
einanber unter tra gaflbette verblutet. — Som
SSerbängnijj gejroungen, immer roefter ju gehen, fielen
enblich auch bie üRänner be« Serge«, beren majjtofe
énergie unb SGBiUenéfraft granfreicb gerettet hatte.
25ie gehler unb Verbrechen aller Parteien würben
in Jenem furchtbaren unb blutigen 35rama gleich*

mäjjfg burd) ben Sob gefübnt.
SBäbrenb im Snnern, nach bem ©turje ber

©cbrectenSberrfcbaft, feie äRadjt unb ba« Slnfeben ber

SRegierung, an beren ©toifce Jefct SDîânner fianben,
welche bie ©türme ber ^Revolution nur wegen ihrer
3RittelmäfJfgfeit verfajont hatten, immer mehr fanf,
hielten ausgezeichnete ©enerale unb frieg«gewobnte
$eere ba« Slnfeben granfreicb« nach Slufjen aufrecht.

îtSai an ©enfe unb Salent noè »orbanben war,
hatte in ben SRelben ber Slrmee 3"ff«d)t gefunben.
3n jener Qdt ber erbtttertften Sarteifämpfe war
nur im gelbe unb im Serefdje ber feinblidjen Äugeln
©iéerheit gegen bie ©utHotfne.

ÜRit [Ruhm werben in ber ®efd>id»te bie glänjen=
ben Seamen ber franjöfifdjen gelbherren #od)e, 9War«

ceau, Soubert, Kleber, 3>ffair genannt. — 3n 3ta=
Ifen eilte Sonavarte con ©ieg ju ©feg unb bifttrte
»or ben Sboren SBten« ben grieben, woburd) ber
erfte 2lft ber blutigen Kämpfe ber franjöfifdjen SRe=

»olutfon abgefdilcffen war.
Sod) ber Kampf hatte bi« jefct nur ÏRenfcbett ver=

fdjlungen, bfe Seibenfdjaften bauerten fort, waren
nur mehr aufgeregt unb ber ©roll unb #aj> nur
tiefer; ber griebe war noch nidjt reif.

©eneral Mathieu SDuma« fagt: „Dfe Urfadjen be«

allgemeinen Kriege«, entfernt, ftd) burd) Serftegen
&ülf«gueUen ju fcbwâchetr> mujjten fm ©egentbeil

größere ©tärfe unb Shätigfeit erhalten. Seinabe

immer umfaffen bie Kriege be« religiófen ganatt«mu«
ober ber Solttif etnen langen 3ettraum; bfe neuen

Sntereffen, welche fte hervorbrachten, fönnen fleh weber

in fo furjer Qdt abnüfcen nod) beruhigen, fonbern

fit muffen ftd), wie ba« menfdjliehe geben, nach unb

nach verjebren. (g« ift ein alter ber ©efdjtdjte unb

bi« in ihren 93erfall (décrépitude), abwedjfelnb

©feger unb beftegt, behalten bie entgegengefefcten Sar=

teien eine Unbeugfamfeit unb Energie, Weldje fte fid)

befîreben auf bie folgenbe ©eneration ju vervflans

jen; gefährliche ©tbfajaft, weldje nur ju oft abge«

nomnun wirb! ©ieger, vermögen fte mir in {ene

SWittel, welche ihnen benSriumvh verfebafften, Ser*

trauen ju feiert ; beftegt, finben fie feinen Srofi unb

muffen ihre Hoffnung auf« SRcue bem ©lud ber

Waffen nnbelmfiellen."
@« war leidjt vorauôjufeben, bafj bie Könige bie

gortfdjritte ber SDoftrinen, Welche ihre ÜRad>t ju
begrenjen fuchten, aufjubalten unb ju vernichten

trachten mußten, biefe« umfomehr, al« aufgeregte

Sölfer leichter in ben ©türmen al« im ßuftanb ber

fRube ju regieren ftnb. <§« erfdjien vorteilhaft, ben

gährenben Elementen nach Slu&en einen SBeg ju
öffnen, ba biefelben ftd) fonft im 3nnern entloben

muftten.
SDie 5Recbt«oerlefcungen, welche ba« franjöftfdje

SDireftorlum fid) 1798 gegen bie ©cbmefj erlaubte,

gaben bfe nädjfte Serantaffung ju einem Krieg, beffen

3lu«brud) nur eine grage ber Qdt war. 2>er Keim

beffelben hatte feinen Slugenbltcf geruht} Jefct wallte

er in neuer ©äbrung auf. 2>od) bie nad) »ufen

fredje SRegierung befaB im 3»nern nicht bie ÜRadjt,

angemeffene ärmeen unb bie nöthigen Ärieg«mtttel

ju fdiaffen. UnglücfUdje Krie$«eret0nijfe beenbeten

ben gelbjug 1799.
2Die ^Regierungen ftnb efcgefefct, um bit Drhnung

im Snnern gn jrhalten mb bem ©taate na* Äufcn
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Die Taktik in der Zeit Kaiser Napoleon I.

Die Revolution hatte sich erschöpft, die Guillotine
hatte dte ausgezeichnetsten Männer dahingerafft,
Royalisten, konstitutionelle Girondisten hatten
nacheinander unter dem Fallbeile verblutet. — Vom
Verhängnis? gezwungen, Immer weiter zu gehen, fielen
endlich auch die Männer des BergeS, deren maßlose

Energie und Willenskraft Frankreich gerettet hatte.
Die Fehler und Verbrechen aller Parteien wurden
in jenem furchtbaren und blutigen Drama gleichmäßig

durch den Tod gesühnt.
Während im Innern, nach dcm Sturze der

Schreckensherrschaft, die Macht und das Ansehen der

Regierung, an deren Spitze jetzt Männer standcn,
welche die Stürme der Revolution nur wegen ihrer
Mittelmäßigkett verschont hatten, immer mehr sank,

hielten ausgezeichnete Generale und kriegsgewohnte
Heere das Ansehen Frankreichs nach Außen aufrecht.

WaS an Genie und Talent noch vorhanden war,
hatte in den Reihen der Armee Zuflucht gefunden.
Jn jener Zeit der erbittertsten Parteikämpfe war
nur im Felde und im Bereiche der feindlichen Kugeln
Sicherhett gegen dte Guillotine.

Mit Ruhm werden in der Geschichte die glänzenden

Namen der französischen Feldherren Hoche, Mar»
ceau, Joubert, Kleber, Dessair gcnannt. — Jn Italien

eilte Bonaparte von Sieg zu Sieg und diktirte
vor den Thoren Wiens de» Frieden, wodurch der
erste Akt der blutigen Kämpfe der französischen
Revolution abgeschlossen war.

Doch der Kampf hatte biö jetzt nur Menschen
verschlungen, die Leidenschaften dauerten fort, waren
nur mehr aufgeregt und der Groll und Haß nur
tiefer; der Friede war noch nicht reif.

General Mathieu Dumas sagt: „Die Ursachen des

allgemeinen Krieges, entfernt, sich durch Versiegen
Hülfsquellen zu schwächer, mußten im Gegentheil

größere Stärke und Thätigkeit erhalten. Betnahe

immer umfassen die Kriege deö religiösen Fanatismus
oder der Politik einen langen Zeitraum; die neuen

Interessen, welchc sic hervorbrachten, können sich weder

in so kurzer Zeit abnützen noch beruhigen, sondern
sie muffen sich, wie das menschliche Leben, nach und

nach verzehren. Es ist ein Alter der Geschichte und

bis in ihren Verfall (äsoröizituäe), abwechselnd

Steger und besiegt, behalten die entgegengesetzten Parteien

eine Unbeugsamkeit und Energie, welche sie sich

bestreben auf die folgende Generation zu verpflanzen;

gefährliche Erbschaft, welche nur zu oft
abgenommen wird! Sieger, vermögen sie nur in jene

Mittel, welche ihnen den Triumph verschafften,

Vertrauen zu setzen; besiegt, finden ste keinen Trost und

müssen ihre Hoffnung aufö Neue dem Glück der

Waffen anheimstellen."

Es war leicht vorauszusehen, daß die Könige die

Fortschritte der Doktrinen, welche ihre Macht zu

begrenzen suchten, aufzuhalten und zu vernichten

trachten mußten, dieses umsomehr, als aufgeregte

Völker leichter in den Stürmen als im Zustand der

Ruhe zu regieren sind. ES erschien vortheilhaft, den

gährenden Elementen nach Außen einen Weg zu

öffnen, da dieselben sich sonst tm Innern entladen

mußten.
Die Rechtsverletzungen, wclche daS französische

Direktorium sich 1798 gegen die Schweiz erlaubte,

gaben die nächste Veranlassung zu einem Krieg, dessen

Ausbruch nur eine Frage der Zeit war. Der Keim

desselben hatte keinen Augenblick geruht; jetzt wallte

er in neuer Gährung auf. Doch die nach Außen

freche Regierung besaß im Innern nicht die Macht,

angemessene Armeen und die nöthigen Kriegsmittel

zu fchaffen. Unglückliche KrikAsexeiAyisse beendeten

den Feldzug 1799. ^ ^
Die Regierungen sind ewgefetzt. um die Ordnung

im Innern zu erhalten und dem Staate nach Außen


	...

